
Bulletin der Botschaft der Republik Südafrika    21. März 2003 
 
 
 
 

  Batho Pele 
    Die Menschen zuerst                 03/03 
 
 
 
 

Haushalt 2003 
Wirtschaftswachstum und Steuersenkungen 
 
� Aufstockung des Kindergelds und Ausbau der Schulspeisung  
� Mehr Mittel für  den Kampf gegen HIV/Aids 
� Zusätzliche Ausgaben für  kostenlose Basisdienstleistungen 
� Steuerermäßigungen und Amnestie für  illegale Auslandskonten  
 
Finanzminister  Trevor  Manuel gab am 26. Februar  den Haushaltsplan für  das 
Finanzjahr  2003/04 bekannt: „ Trotz der  ungünstigen globalen Lage hatten wir  im 
vergangenen Jahr  eine Wachstumssteigerung. Unsere Prognosen lassen dies auch für  
die kommenden drei Jahre erwar ten und stellen eine Verbesserung der  Lage am 
Arbeitsmarkt in Aussicht, wodurch immer  mehr  Südafr ikaner  ihren Lebensunterhalt 
durch die normale Teilnahme am Wir tschaftsprozess verdienen können.“   
 
Wie in den Vorjahren orientiert sich der Haushalt für 2003 an der Wachstums- und 
Entwicklungsstrategie der Regierung und am Ausbau der sozialen und wirtschaftlichen 
Rechte der Menschen. Er sieht daher Maßnahmen vor, die darauf abzielen, die Armut 
einzudämmen, während das Wirtschaftswachstum gefördert wird.  
 
Wirtschaftsaussichten 
 
Im südlichen Afrika herrschte im letzten Jahr Trockenheit, in manchen Regionen fiel die 
Getreideernte aus und die Lebensmittelpreise stiegen. Auch die globale Wirtschaftslage ist 
eher ungünstig. Aber in Südafrika ist das Wirtschaftswachstum trotzdem beständig, neue 
Arbeitsplätze werden geschaffen, der Staat hat genug Geld und es wird mehr investiert.  
 
Die Sozialaufwendungen der Regierung sind in den vergangenen 10 Jahren um 35 % 
gestiegen. Die Regierung wird auch in diesem Finanzjahr, wie bereits in den letzten beiden 
Jahren, die Ausgaben erhöhen, und zwar um 6,8 % für 2003/04 und, was den mittelfristigen 



Ausgabenrahmen betrifft, um 4,5 % pro Jahr. Das Haushaltsdefizit wird 2 - 2,5 % des 
Bruttoinlandprodukts betragen.  
 
Das Bruttoinlandsprodukt ist im vergangenen Jahr um 3 % gestiegen. F� r 2003 rechnet der 
Finanzminister mit 3,3 % und mit einer Steigerung auf 4 % f� r 2005.  
 
Bei den Investitionen war f� r 2002 eine Zunahme von 6,3 % zu verzeichnen. Mittelfristig 
wird ein Wachstum von ungef� hr 6 % pro Jahr erwartet.  
 
Durch den Wertverlust des Rand, der Ende 2001 erfolgte, wurde die Inflationsrate 
hochgetrieben und lag im Schnitt bei 10 % f� r 2002. Sie wurde stark durch steigende Preise 
auf dem Lebensmittel-, Wohnungs- und Gesundheitssektor beeinflusst. Infolge der 
Zinserh� hung der Zentralbank und des Stopps des W� hrungsverfalls wird mit einer 
Inflationsrate von 7,7 % f� r 2003 gerechnet und mit der Erreichung des Inflationsziels von 3 
– 6 % f� r 2004. Die Lebensmittelpreise stiegen nicht mehr so stark an wie in den 
vergangenen Monaten, seien aber dennoch Anlass zur Sorge, sagte der Finanzminister. Die 
Regierung bleibe bei der Festlegung von Inflationszielen und sei der Ansicht, dass die 
Preisstabilit� t zu den Eckpunkten eines vern� nftigen Wirtschaftsmanagements geh� re. Das 
Inflationsziel von 3 – 6 % f� r 2005 werde beibehalten. Ein neues Inflationsziel f� r 2006 soll 
im Rahmen des mittelfristigen Haushaltsplans im Oktober 2003 ver� ffentlicht werden.  
 
Bek� mpfung der  Arbeitslosigkeit 
 
Zum ersten Mal in sechs Jahren war im dritten Quartal von 2002 eine Zunahme der 
Arbeitspl� tze zu verzeichnen. Dennoch bleibt die Lage am Arbeitsmarkt besorgniserregend, 
und die Arbeitsplatzbeschaffung z� hlt zu den wichtigsten Aufgaben der Regierung. Zu den 
Maßnahmen auf diesem Gebiet geh� ren: 
 
�  das Ausbildungsprogramm 
�  mehr Investitionen in die Infrastruktur sowie Steueranreize  
�  die Landumverteilung, gepaart mit landwirtschaftlichen Hilfsprogrammen 
�  besserer Zugang zu Finanzdiensten und die Integration kleiner Unternehmen in die
 formelle Wirtschaft 
�  erneute Steuererleichterungen f� r die Bezieher kleiner und mittlerer Einkommen.  
 
Black Economic Empowerment 
 
Die F� rderung der Teilhabe historisch benachteiligter S� dafrikaner an der Wirtschaft ist ein 
wichtiger Schwerpunkt der Regierungsarbeit. Die St� rkung der Wirtschaftsmacht der 
Schwarzen (Black Economic Empowerment) soll neben anderen Maßnahmen durch eine 
st� rkere Beteiligung am Besitz und am Management von Unternehmen und durch die 
Bevorzugung bei der Vergabe von � ffentlichen Beschaffungsauftr� gen erreicht werden. Die 
Regierung plant, f� r die kommenden f� nf Jahre einen Betrag von 10 Mrd. Rand f� r 
Expansionen sowie die Gr� ndung neuer Unternehmen bereitzustellen, die den 
Empowerment-Kriterien entsprechen.  
 
Eckpunkte des Haushaltsplans 
 
Der Etat sieht f� r 2003/04 Ausgaben in H� he von 334,0 Mrd. Rand vor und f� r 2005/06 
395,6 Mrd. Rand. In demselben Zeitraum wird eine Steigerung der Staatseink� nfte von 



304,5 Mrd. Rand auf 361,2 Mrd. Rand erwartet und ein Haushaltsdefizit von 2,4 % des 
Bruttoinlandprodukts f� r 2004/05. F� r das laufende Finanzjahr wird das Defizit auf 1,4 % 
gesch� tzt.  
 
Der Schuldentilgungsaufwand wird von 4,2 % des Bruttoinlandprodukts f� r 2002/03 auf 3,8 
% f� r 2005/06 sinken. Bei sinkenden Ausgaben f� r den Schuldendienst hat der Staat mehr 
Mittel f� r Entwicklungsaufgaben. Die Ausgaben f� r Gesundheit, Bildung, Sozialhilfe, 
Wohnungsbau und andere Sozialdienste belaufen sich zur Zeit auf 58,3 % der nicht f� r den 
Zinsendienst bestimmten Staatsausgaben. Vor zehn Jahren machten sie 52,9 % aus. 
 
Nach Abzug des Schuldendienstes und der R� ckstellungen f� r Eventualverbindlichkeiten 
sieht der Haushalt f� r 2003/04 Ausgaben von 280 Mrd. Rand vor und 332 Mrd. Rand f� r 
2005/06. In den n� chsten drei Jahren sind zus� tzliche Mittel in H� he von 105,4 Mrd. Rand 
geplant, und zwar 30,5 Mrd. Rand auf nationaler Ebene, 69,3 Mrd. Rand f� r die Provinzen 
und 7,3 Mrd. Rand f� r die Kommunalregierungen. Eine Gewichtung zugunsten der Provinz- 
und Kommunalregierungen wird deutlich.  
 
�  Ab April 2003 werden die Staatsrenten um 60 Rand auf 700 Rand pro Monat 
angehoben, und das Kindergeld wird um 14 % auf 160 Rand pro Monat aufgestockt. Im 
Verlauf der kommenden drei Jahre wird das Berechtigungsalter f� r Kindergeld erh� ht, so 
dass bed� rftige Kinder bis zum Alter von 14 Jahren Kindergeld erhalten k� nnen.  
�  F� r die Schulbildung auf Provinzebene sind 59 Mrd. Rand f� r 2003/04 und 67 Mrd. 
Rand f� r 2005/06 vorgesehen. Auf nationaler Ebene werden 800 Mio. Rand in den 
kommenden drei Jahren f� r den Umbau des Hochschulbildungssystems ausgegeben. 
Weitere 280 Mio. Rand sind f� r das Hilfsprogramm f� r finanzschwache Studenten 
bestimmt.  
�  In den n� chsten drei Jahren ist der zus� tzliche Betrag von 3,3 Mrd. Rand f� r 
Pr� ventionsprogramme und die Behandlung von HIV/Aids vorgesehen.  
�  1,9 Mrd. Rand sind f� r das Landr � ckgabeprogramm und landwir tschaftliche 
Entwicklungsprogramme bestimmt, sowie 1 Mrd. Rand im Rahmen der Nationalen 
Forschungs- und Entwicklungsstrategie für Aufgaben auf dem Gebiet der Gesundheit, der 
industriellen Biotechnologie, der Ernährungssicherung und der landwirtschaftlichen 
Produktion.  
�  Der Haushalt 2001 legte bereits einen Schwerpunkt auf den Ausbau der 
Infrastruktur. Diese Entwicklung wird fortgesetzt. Neben anderen Maßnahmen erhalten 
die Kommunalregierungen mittelfristig 1 Mrd. Rand für arbeitsintensive 
Gemeindeentwicklungsprogramme. Was die Raumentwicklungsinitiativen der Regierung 
betrifft, ist mit dem Aufbau eines Industriegebiets und einem neuen Tiefseehafen bei Coega 
in der Nähe von Port Elizabeth im Wert von 3,2 Mrd. Rand bereits begonnen worden.  
�  Die Kommunalregierungen erhalten in den kommenden drei Jahren 23,7 Mrd. 
Rand, um die Stadtverwaltungen bei der Verschaffung von Basisdienstleistungen an arme 
Haushalte zu unterstützen. Im gleichen Zeitraum sind 4,1 Mrd. Rand für kostenlose 
Dienstleistungen vorgesehen, einschließlich der Verschaffung von Elektrizität.  
�  Im Rahmen der Städtischen Erneuerungsprogramme und der Ländlichen 
Entwicklungsstrategie gehen etwas mehr als 2 Mrd. Rand an 21 ausgewählte 
Stadtverwaltungen.  
�  Für den Kampf gegen das Verbrechen durch Justiz und Polizei sind 2,7 Mrd. Rand 
bestimmt.  
 



Steuersenkungen 
 
Durch die Steuerreformen und die effektivere Finanzverwaltung ist das Staatseinkommen 
stärker als erwartet gestiegen. Für 2002/03 rechnet der Finanzminister mit  Einkünften von 
275,7 Mrd. Rand, das sind 4,0 % mehr als der ursprüngliche Rahmen vorsah. Dies ist 
hauptsächlich auf höhere Einnahmen aus der Einkommenssteuer der Arbeitnehmer, aus den 
Unternehmenssteuern und der Mehrwertsteuer zurückzuführen. Damit setzt sich die seit 
1994/95 begonnene Entwicklung fort. 
 
Die Steuerfreibeträge für Privatpersonen können für 2003/04 erneut erhöht werden. 
Nutznießer sind vor allen Dingen die Bezieher kleiner und mittlerer Einkommen, da 
Einkünfte unter 30 000 Rand pro Jahr steuerfrei sind. Für Senioren ab 65 Jahren ist erst ein 
Jahreseinkommen ab 47 222 Rand steuerpflichtig.  
 
Verbrauchssteuern 
 
Zur Finanzierung der Steuersenkungen werden, wie auch in den Vorjahren, die 
Verbrauchssteuern auf Alkohol und Tabak erhöht. Der Finanzminister rechnet hier mit 
zusätzlichen Einkünften in Höhe von 907 Mio. Rand. Die Treibstoffsteuer wird ebenfalls 
erhöht und soll etwa 642 Mio. Rand für den National Revenue Fund und ungefähr 474 Mio. 
Rand für den Road Accident Fund einbringen.  
 
Devisenkontrolle 
 
Im Rahmen des fortgesetzten Abbaus der Devisenkontrollen plant die Regierung eine 
Erhöhung der Devisenfreibeträge für südafrikanische Unternehmen, die in Länder außerhalb 
des afrikanischen Kontinents investieren wollen. Der Devisenfreibetrag wird von 500 Mio. 
Rand auf 1 Mrd. Rand erhöht. Seit Oktober 2002 war der Freibetrag für Investitionen in 
Afrikaländer von 750 Mio. Rand auf 2 Mrd. Rand erhöht worden, u.a. um Südafrikas 
Verantwortung im Rahmen des NEPAD-Programms gerecht zu werden.  
 
Finanzminister Trevor Manuel kündigte auch eine Amnestie für die Inhaber illegaler oder 
nicht versteuerter Auslandsguthaben an. Der diesbezügliche Meldezeitraum reicht vom 1. 
Mai – 31. Oktober 2003 und gilt für die Umgehung der Vorschriften bezüglich der 
Devisenkontrolle oder der Einkommenssteuer vor dem oder am 28. Februar 2002. Im 
Gegenzug wird eine Abgabe in Höhe von 5 % für Beträge, die nach Südafrika zurückgeführt 
werden, und von 10 % für Beträge, die im Ausland verbleiben sollen, erhoben.  
 
Trotz der globalen Konjunkturabschwächung hat das Jahr 2003 für Südafrika mit einem 
stärkeren Rand, steigenden Investitionen, positiven Wirtschaftsaussichten und etwas mehr 
Arbeitsplätzen begonnen. Während der für 2003 geplanten Wachstums- und 
Entwicklungskonferenz soll über Maßnahmen zur Konsolidierung dieser positiven 
Entwicklung entschieden werden. 
 
Vollständiger Text: www.gov.za  
 
 
Stellungnahme zum Krieg im Irak 
 



Das s� dafrikanische Auûenministerium ver� ffentlichte am 20. M� rz 2003 den folgenden 
Standpunkt zum Krieg gegen den Irak: 
 
- S� dafrika bedauert den Krieg. Krieg ist keine L� sung f� r Weltprobleme. Diese 
unilaterale Zufluchtnahme zu Gewalt wird durch die Tatsache erschwert, dass bez� glich der 
Entwaffnung des Irak in Hinblick auf Massenvernichtungswaffen Fortschritte gemacht 
worden waren.  
- Es wird ein bedauerlicher Pr� zedenzfall geschaffen, der die Autorit� t der Vereinten 
Nationen bei der Bearbeitung von internationalen Angelegenheiten untergr� bt. 
- Ungl� cklicherweise wird dieser Schritt zu Todesf� llen bei der irakischen 
Zivilbev� lkerung und bei allen anderen, die in den Konflikt involviert sind, f� hren ± eine 
tragische Folge des Scheiterns der Verhandlungen und Diplomatie. 
- S� dafrika fordert die Vereinten Nationen auf, ihre Autorit� t geltend zu machen um 
daf� r zu sorgen, dass hinsichtlich aller Handlungen die Vorschriften des Internationalen 
Menschenrechts eingehalten werden.  
 
Weitere Informationen: www.gov.za  
 
 
Frauen im Dialog 
 
Am 24. April 2003 wird in Berlin eine Konferenz „Deutsche und s� dafrikanische Frauen im 
Dialog: ein Jahr sp� ter“  mit dem Thema „Entwicklung durch Frauen“  stattfinden. Die 
Konferenz setzt das deutsch-s� dafrikanische Frauenseminar vom 25. April 2002 und die 
ausgezeichnete Zusammenarbeit beider L� nder auf dem Gebiet der Frauenf� rderung fort (s. 
“Batho Pele” , Nr. 05/02). Mehr hierzu in der Mai-Ausgabe von „Batho Pele“ .   
 
 
S� dafr ika – Land der  Vielfalt 
Eine deutsch-s� dafr ikanische Jugendbegegnung in S� dafr ika 
 
Thema: Multikulturelle Gesellschaften – Herausforderungen und Chancen f� r  die 
Jugend 
 
Vom 29.10. – 9. 11. 2003 reisen 15 TeilnehmerInnen nach S� dafrika. Beim pers� nlichen 
Austausch mit den Jugendlichen der s� dafrikanischen Partnergruppe sowie bei Ausfl� gen 
und Besichtigungen in Kapstadt und in der Region West-Kap besch� ftigen sich die 
TeilnehmerInnen mit der Frage, welche Herausforderungen eine multikulturelle 
Gesellschaft bietet. Im Fr� hjahr 2004 ist eine R� ckbegegnung in Deutschland geplant. Die 
genaueren Details des Programms werden zur Zeit in Zusammenarbeit mit den 
s� dafrikanischen Partnern vorbereitet.  
 
Die TeilnehmerInnen sollten zwischen 18 und 25 Jahre alt sein, eine Mitgliedschaft im DJH 
besitzen und � ber gute Englischkenntnisse verf� gen. Da es sich um eine gef� rderte 
Maûnahme handelt, betr� gt der Teilnehmerbeitrag nur 995 Euro. 
 
Im Preis enthalten sind: Flug nach S� dafrika und zur� ck, Übernachtung und Verpflegung, 
Begleitpersonen der Gruppe, Krankenversicherung, alle Programmkosten in S� dafrika. 
Anmeldung: 



Die Anmeldung sollte so rasch wie m� glich erfolgen, da nur 15 Pl� tze zur Verf� gung 
stehen: 
Ulrike Unterstaller, Kazmairstr. 27, 80339 M� nchen, Tel: 089-54032913;  
Fax: 089-54032914; eMail: uunterstaller@synergie-gmbh.de  
 
 

S� dafr ikas Medienlandschaft im Umbruch 
 
S� dafrika verf� gt wahrscheinlich � ber das vielf� ltigste Medienangebot auf dem gesamten 
afrikanischen Kontinent. W� hrend sich im Bereich der Medien die Eigentumsverh� ltnisse 
immer mehr zu Gunsten der schwarzen Bev� lkerungsmehrheit � ndern, m� ssen die Medien 
auch im neuen S� dafrika auf ihre Unabh� ngigkeit bedacht sein. 
 
Rundfunk und Fernsehen 
 
Seit im Jahr 1800 in Kapstadt mit der Kaapsche Stads Courant die erste Zeitung S� dafrikas 
erschienen ist, hat sich am Kap eine Medienlandschaft entwickelt, die heutzutage den 
internationalen Vergleich nicht zu scheuen braucht. Obwohl Zulu, Xhosa und Afrikaans (in 
dieser Reihenfolge) die drei wichtigsten Muttersprachen aller S� dafrikaner sind, besitzen 
Englisch und Afrikaans in den Medien eine dominierende Stellung. Da es noch immer eine 
groûe Zahl von Analphabeten gibt und zudem ein bedeutender Prozentsatz der Bev� lkerung 
weder Englisch noch Afrikaans versteht, nehmen Radio und Fernsehen, die auch in den 
Sprachen der schwarzen Bev� lkerungsmehrheit senden, eine herausragende Stellung ein. 
S� dafrikanische Kinofilme werden � brigens nur in sehr geringem Umfang produziert. 
 
Besondere Bedeutung als Informations- und Unterhaltungsmedium hat das staatliche 
Rundfunk- und Fernsehwesen. Die South African Broadcasting Corporation (SABC, 
www.sabc.co.za) wurde bereits 1936 gegr� ndet. Heute verf� gt die SABC � ber fast 20 
regionale und nationale Radiostationen, die mehr als 20 Millionen Zuh� rer t� glich 
erreichen. Pro Woche werden 2000 Nachrichtenprogramme mit einer gesamten Sendezeit 
von fast 300 Stunden ausgestrahlt. 
 
Viele der heute privaten regionalen Radiostationen geh� rten urspr� nglich zur SABC. Im 
Rahmen eines Programms der Regierung zur Diversifizierung der Eigentumsverh� ltnisse im 
Medienbereich wurden sie in vielen F� llen schwarzen Unternehmen zum Kauf angeboten. 
Y-FM mit Sitz in Johannesburg sendet in den Sprachen Zulu, Sotho und Englisch und ist 
zur Zeit einer der gr� ûten privaten Radiosender. Weitere bedeutende Radiostationen sind 
unter anderem Good Hope FM in Kapstadt, der mehrsprachige Jugendradiosender Kaya 
FM in der Provinz Gauteng, Radio Jacaranda in Pretoria und Radio Oranje in 
Bloemfontein.  
 
Erst 1976 wurde das Fernsehen in S� dafrika eingef� hrt. Heute gibt es die drei landesweit 
empfangbaren Kan� le, SABC1 bis 3, die in allen 11 Landessprachen senden. Programme in 
englischer Sprache erhalten aber weitaus die meiste Sendezeit. Ungef� hr 50 Prozent der 
Programme werden in S� dafrika produziert. Die SABC strahlt ferner per Satellit 
Programme f� r den gesamten afrikanischen Kontinent aus, die jedoch kostenpflichtig sind. 
Ferner gibt es das 1986 gegr� ndete Abonnentenfernsehen M-Net, das haupts� chlich 
Spielfilme und Sport anbietet und mittlerweile in mehr als 40 afrikanischen L� ndern 
Zuschauer hat. M-Net geh� rt � ber die Holding MIH zu den weltweiten Fernsehaktivit� ten 
des Medienkonzerns Naspers (www.naspers.com).  



 
Seit Ende 1998 gibt es außerdem mit e.tv (www.etv.co.za) das erste private 
Fernsehprogramm, das sich ausschließlich über Werbung finanziert und ebenso wie SABC 
1-3 und M-Net über eine normale Fernsehantenne empfangen werden kann. E.tv gehört zu 
80 Prozent mehreren südafrikanischen Anteilseignern und zu 20 Prozent der amerikanischen 
Firma Time Warner Bros. Seit Oktober 1995 bietet die Firma MultiChoice, die ebenfalls 
zum Naspers-Konzern gehört, digitales Satellitenfernsehen (DStv) an, für das eine 
monatliche Gebühr bezahlt werden muss. Neben zahlreichen ausländischen Programmen 
und den bereits oben erwähnten südafrikanischen Fernsehkanälen wird seit November 1999 
im Rahmen dieses DStv-Programmangebots auch der afrikaanssprachige Fernsehsender 
kykNET ausgestrahlt, der sich speziell an Zuschauer in Südafrika, Namibia und Simbabwe 
wendet. (Fortsetzung folgt) 
 
(Leicht gek� rzte Wiedergabe eines Artikels des s� dafrikanischen Journalisten Hendrik Schott in 
¹Kommunikation Globalª, Jahrgang IV/Nr. 38 / Februar 2003). 
 
 
SANParks : Infrastrukturprogramm  
 
Die s� dafrikanische Regierung hat im Rahmen ihres Entwicklungsprogramms den 
Nationalparks (SANParks) ein stattliches Budget f� r den Ausbau der touristischen 
Infrastruktur und den Naturschutz zur Verf� gung gestellt. Mit der Projektplanung wurde 
bereits 2002 begonnen, und die Umsetzung soll bis 2004 erfolgen. Hauptziel des 
Entwicklungsprogramms ist die Bek� mpfung der Armut in den l� ndlichen Gebieten.  
 
Von diesem Programm sollen besonders die touristisch noch weniger erschlossenen 
Nationalparks profitieren. Gef� rdert werden in erster Linie touristische und � kologische 
Projekte, die gleichzeitig zur nachhaltigen Erschlieûung von Arbeitspl� tzen und 
Existenzm� glichkeiten f� r die � rtlich ans� ssige Bev� lkerung beitragen.  
 
Die Projekte lassen sich grob in f� nf Bereiche unterteilen:  
 
·  Bau neuer Camps mit der dazugeh� renden Infrastruktur 
·  Modernisierung bestehender Einrichtungen 
·  Ausbau von Straûen und Wegen 
·  Einz� unen ungesch� tzter Parks 
·  Abriss alter Geb� ude nach dem Kauf ehemaliger Farmen.  
 
Am anderen Ende der Entwicklungsskala liegen die privaten Luxus-Lodges in den 
Nationalparks. Der Unterhalt der Naturschutzgebiete, die geschaffen wurden, um die 
einzigartige Tier- und Pflanzenwelt Afrikas zu bewahren, wissenschaftlich zu untersuchen 
und Menschen aus aller Welt zug� nglich zu machen, kostet Unsummen. Die s� dafrikanische 
Regierung steht deshalb vor dem Dilemma, die hohen Ausgaben f� r den Naturschutz mit 
den gewaltigen sozialen und � konomischen Herausforderungen des Landes in Einklang zu 
bringen. Um den Naturschutz nicht zu gef� hrden und gleichzeitig zus� tzliche 
Einnahmequellen aus dem Tourismus zu erschlieûen, hat die Regierung SANParks im Jahr 
2000 erm� chtigt, in einigen Nationalparks 11 Konzessionen mit strengen � kologischen 
Auflagen an Privatunternehmen zum Bau und Betreiben von Lodges der gehobenen 
Kategorie zu erteilen.  
 



Die folgenden Lodges wurden bereits errichtet und sind in Betrieb:  
Gorah Elephant Camp, Addo Elephant National Park,  ian@hunterhotels.com 
Jock of the Bushveld, Kr� gerpark (S� den),  jocksafarielodge@icon.co.za  
Lukimbi Safari Lodge, Kr� gerpark (S� dwesten),  info@lukimbi.com  
Imbali Safari Lodge, Kr� gerpark (Mitte),  ceres@threecities.co.za  
Singita Lebombo Lodge, Kr� gerpark (Nordosten),  reservations@singita.co.za  
Protea Hotel Golden Gate, Golden Gate Highlands National Park,  info@proteahotels.com  
 
(Quelle: South African National Parks Aktuell, M� rz 2003)      �  
 
 
 
SAA: neuer Airbus 
 
Seit dem 15. M� rz fliegen SAA-Passagiere mit dem neuen Airbus A340-600 von Frankfurt 
nach S� dafrika. Der Airbus kann non-stop Flugziele von bis zu 14 000 km erreichen. Der 
Fluggast hat die Wahl zwischen zwei Klassen. Die Premium Class bietet First-Class-
Komfort zum Business-Class-Preis, beispielsweise bei jeweils drei Sitzpaaren pro Reihe 165 
cm Beinfreiheit und w� hrend des Nachtfluges fast flache Komfortsitze. Ab Ende 2003 liegt 
der Passagier auf dem v� llig horizontalen ¹ lieflatª-Sitz.  
 
In der Economy-Class mit der neuen 2-4-2 Bestuhlung sorgt die doppelte Armlehne in der 
Mitte der 4er Reihe f� r mehr Bewegungsfreiheit. Andere Annehmlichkeiten sind die 
einstellbaren Kopfst� tzen, das Kreditkartentelefon und der 22 cm-Monitor mit der gleichen 
individuell abrufbaren Audio-Video-on-Demand-Auswahl wie in der Premium Class.  
 
Der Ger� uschpegel liegt deutlich unter dem vergleichbarer Langstreckenflugzeuge. SAA 
setzt das neue Flugzeug f� nfmal w� chentlich auf der Deutschland-Route ein. Zweimal die 
Woche ± mittwochs und freitags ± verkehrt bis Ende 2003 weiterhin eine Boeing 747-300 
auf der Strecke Frankfurt-Johannesburg.  
Weitere Informationen: www.flysaa.com     
 
 
 
Namen und Fakten 
 
Das Unternehmen Anglo American hat im Jahr 2002 im Vergleich zum Vorjahr 63% mehr 
Beschaffungstransaktionen mit Unternehmen, deren Eigent� mer Schwarze sind, 
abgeschlossen. Der Umfang der Transaktionen bel� uft sich auf 2,4 Mrd. Rand (2001: 1,5 
Mrd. Rand).  
 
DaimlerChrysler  S� dafr ika � bernimmt die medizinische Versorgung Aidskranker und 
ihrer Familienmitglieder auch f� r Mitarbeiter, die aus Betriebsgr� nden entlassen werden 
mussten.  
 
Anstelle von  Sankie Mthembi-Mahanyele, die den Posten der Stellvertretenden 
Generalsekret� rin des ANC � bernommen hat, ist Brigitte Mabandla seit Ende Februar 
2003 zur Ministerin f� r Wohnungsbau ernannt worden. Buyelwa Sonjica ersetzt Frau 
Mabandla als neue Stellvertretende Ministerin f� r Kunst, Kultur, Wissenschaft und 
Technologie. Eine Liste der Ministerien: www.gov.za  



 
Das 3. Europäische Ranglistenturnier 2003 findet zu Gunsten des Nelson Mandela 
Children`s Fund, der aidskranke Kinder unterstützt, vom 4. – 9. August 2003 in Berlin statt. 
Ausrichter ist wieder der TC Lichtenrade Weiß-Gelb. Mehr Informationen: www.Sturm-
Events.de  
 
Zu den 18 Richtern des neuen Internationalen Strafgerichtshofs in Den Haag gehört auch 
eine Südafrikanerin. Navanethem (“ Navi”) Pillay ist 62 Jahre alt und verteidigte als 
Rechtsanwältin während des Apartheidregimes Menschenrechtsaktivisten. Sie saß dem 
Internationalen Kriegsverbrechertribunal für Ruanda vor.  
 
Ungefähr 57 % der Gesamtbevölkerung Südafrikas oder 37,8 % aller armen Haushalte 
erhalten seit Juli 2001 die Basisversorgung mit kostenlosem Leitungswasser.  
 
Südafrikaner im Ausland finden Kontaktmöglichkeiten bei: www.safrica.info (SA 
communities abroad).  
 
Die Weltbank stellt 62 Mio. Rand für ein grenzüberschreitendes Umweltschutz- und 
Entwicklungsprogramm zur Verfügung, das Gebiete in der Provinz Ost-Kap, KwaZulu-
Natal, dem östlichen Teil der Provinz Freistaat und in Lesotho umfassen wird. Das Projekt 
ist zunächst für fünf Jahre geplant, schließt bereits bestehende Naturschutzgebiete und Parks 
ein und soll zum Schutz der Biodiversität der Region beitragen, während die Entwicklung 
vor Ort durch Ökotourismusinitiativen gefördert wird.  
 
Zwischen 1990 und 2002 hat es an südafrikanischen Küsten zehn Vorfälle von 
Ölverschmutzungen in gr� ûerem Umfang infolge von Schiffskatastrophen gegeben.  
 
Die Ministerin f� r Landangelegenheiten Thoko Didiza gab bekannt, dass 95 % der Antr� ge 
auf R� ck� ber tragung von Landrechten bereits gepr� ft worden sind. Mit der Pr� fung der 
restlichen Antr� ge wird bis Ende 2003 gerechnet.  
 
Die Industrielle Entwicklungsgesellschaft (Industrial Development Corporation ± IDC), 
ein Finanzierungsunternehmen in Staatsbesitz, unterst� tzt eine wachsende Anzahl von 
Projekten auf dem afrikanischen Kontinent. Zur Zeit befinden sich 70 Projekte in 20 
Afrikal� ndern in unterschiedlichen Phasen der Planung oder Durchf� hrung.  
Mehr Informationen bei: www.idc.co.za 
 
Die letzten beiden B� nde des Berichts der Wahrheits- und Versöhnungskommission, die 
Verbrechen aus der Zeit der Apartheid aufgearbeitet hat, sind Pr� sident Thabo Mbeki am 
21. M� rz, dem s� dafrikanischen Tag der Menschenrechte, � berreicht worden.  
 
S� dafrikas gr� ûte Fernuniversit� t, die Universit� t S� dafr ika (UNISA), hat ein 
Partnerschaftsabkommen mit der Universit� t Ruanda geschlossen. Ziel des Abkommens ist 
es, Ruanda beim Wiederaufbau der Hochschulbildung zu unterst� tzen. UNISA plant 
� hnliche Übereinkommen mit Kenia und Burundi.  
 
 


